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Der Thesenanschlag Martin Luthers jährte sich 2017 zum 500. Mal – dieses 
Jubiläum wurde bundesweit als kulturelles Großereignis gefeiert. Dies nährte 
den „Mythos Luther“, eine ganze Epoche wird weitgehend auf eine einzige 
Person und ihre überragende Leistung – gemeint ist die Bibelübersetzung – 
reduziert.  Das „Phänomen Luther“ kann aber nur verstanden werden, wenn 
er im Kontext seiner Zeit betrachtet wird, eine Einbettung in die Geistesströ-
mungen, die Sprachentwicklungen, die theologischen Diskurse, die politischen 
Strategien und historischen Geschehnisse vorgenommen wird. Ein geogra-
phischer Gegenpol, wie die Region der Stadt Passau, kann als Ausgangs-
position genutzt werden, neue Facetten der Reformationszeit aufzudecken 
und stereotype Denkweisen zu relativieren. Ein interdisziplinärer Zugang zu 
diesem Thema – über Geschichts-, Musik-, Sprach- und Literaturwissenschaft 
sowie Theologie und Architekturgeschichte – soll die regionale Forschung im 
europäischen Kontext anregen.

Günter Koch hat Geschichte und Germanistik mit Schwerpunkt Deutsche 
Sprachwissenschaft studiert. 2006 erfolgte die Promotion zum Bayerischen 
Sprachatlas, 2014 die Habilitation zum Thema Intonation und Textsorte. Seit 
1999 ist er in Lehre und Forschung an der Universität Passau im Fach Deutsche 
Sprachwissenschaft tätig.
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Sandra Reimann

„Luthermania“ und die Werbung

Im Dezember 2016 kam vom Kulturbüro der Evangelischen Kirche Deutsch-
land (EKD) mit einem aufwendig gestalteten Päckchen (inclusive Luther-CD) 
die Anfrage, ob ich für einen bilanzierenden, interdisziplinären (Bild-)Band zur 
Reformation einen Beitrag zur Werbekommunikation im Lutherjahr schreiben 
könnte.1 Meine folgenden Ausführungen gehen auf diesen Beitrag zurück.

1. � Hinführung2

Die Vermarktung Martin Luthers3 im Jubiläumsjahr der Reformation reichte in 
alle möglichen Lebensbereiche hinein: Briefmarken mit dem Luther-Logo (siehe 
unten), der Wartburg und einem Ausschnitt aus der Bibelübersetzung Martin 
Luthers, Luther-Socken4, die Playmobilfigur „Martin Luther“5, Luther-Kuchen6 
und sogar Luther-Kondome kamen auf den Markt; Letztere wurden aber – in 
der medialen Vermittlung eher unglücklich – schnell wieder aus dem Jubiläums-  
Sortiment genommen.7 Der Reformationsbus der EKD schließlich wurde auf 

	1	 Sandra Reimann: Nun sag, wie hast du’s mit der Religion? – Werbekommunikation 
im Lutherjahr 2017. In: Johann Hinrich-Claussen / Stefan Rhein (Hg.): Kulturbüro 
des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und Stiftung Lutherge-
denkstätten in Sachsen-Anhalt: Reformation 2017. Eine Bilanz. Leipzig: Evangelische 
Verlagsanstalt, S. 124–131.

	2	 Für diesen Beitrag wurde die „AG Luther“ der Deutschen Sprachwissenschaft an 
der Universität Regensburg ins Leben gerufen. Ich danke meinen Studierenden Julia 
Enzinger, Carina Hebauer und Kerstin Zillner, die alle Abschlussarbeiten im Bereich 
der Werbekommunikation geschrieben haben, für ihre Mitarbeit und Teilanalysen, 
ihre Ideen und unsere Diskussionen.

	3	 Vgl. z. B. das Sonderheft der Zeitung Das Parlament mit dem Aufmacher Marke 
Luther (9.1.2017).

	4	 http://www.luth​erso​cke.de/ (29.7.2017).
	5	 https://de.wikipedia.org/wiki/Playmobil-Luther  (20.5.2024).
	6	 https://text​unds​inn.wordpr​ess.com/tag/lut​her-kuc​hen/ (22.7.2017).
	7	 Vgl. Süddeutsche Zeitung, 18./19. März 2017.
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Sandra Reimann64

eine Reise durch 19 Länder mit 67 Stationen geschickt, um „Geschichten auf 
Reisen“8 und Mitbringsel für die Weltausstellung Reformation in Wittenberg zu 
sammeln. Die Veranstaltungen im Lutherjahr waren erwartungsgemäß nicht 
zu überblicken; eine Gesamtübersicht gab es nicht. Die evangelische Kirche im 
Donaudekanat Regensburg beispielsweise hat eine eigene Homepage mit einer 
Übersicht über alle Veranstaltungen erstellt,9 der Arbeitskreis Reformationsjahr 
2017 in Straubing hat einen eigenen Flyer 500 Jahre Reformation für die Veran-
staltungen 2017 in der Gäubodenstadt herausgebracht. Bozen und Meran boten 
u. a. das Spiel Lutherbound an, eine Poster-Rallye, für die man alle notwendigen 
Informationen über die kostenlose App Actionbound erhält.10 In Greifswald gab 
es eine spezielle Ausstellung zu „Luthers Norden“.11 Auch zu Lutherausstellun
gen in den USA konnte man sich über das Internet informieren.12

Werbung für die Kirche ist nicht neu und läuft auch zeitgemäß – also unter 
Zuhilfenahme der Massenmedien13 – ab:

Postkarte wie Bibelclips sind nur zwei Beispiele dafür, dass sich in der christlichen 
Mission einiges getan hat; andere sind Predigten und Seelsorge im Internet […], Wall-
fahrten auf Inline-Skates […], City-Pastorale für vorbeieilende Großstädter (Deutsche 
Bischofskonferenz 2001) und viele andere mehr. Das Besondere an ihnen: Die Kirche 
verlässt ausgetretene Pfade und sucht neue Wege der Ansprache.
Mit solchen neuen Formen gehen die christlichen Großkirchen neue Wege – schein-
bar. Offen wird für den christlichen Glauben mit modernen Mitteln die Werbe-
trommel gerührt – ein Unternehmen, das noch vor wenigen Jahren fast undenkbar 
erschien. Reklame für Christus, die Frohe Botschaft als Teil eines lauten Marktge-
schreis, das unterschiedslos die Vorteile von Tütensuppen, Nassrassierern, Tampons 
und christlichem Glauben anpreist, die Offenbarung der Gottesworte eingereiht in 

	8	 https://r2017.org/europa​eisc​her-stati​onen​weg/ (22.7.2017). Siehe auch http://mob​
ile.ekd.de/aktuell_presse/news_2016_06_01_01_stationenweg_reformationsjubi-
laeum_europa.html (22.7.2017). Siehe auch Willi Winkler: Alles in Luther. Der große 
Reformator wollte keinem dienen außer Gott. Wem dient er 500 Jahre nach seinem 
Thesenanschlag? Eine Deutschlandreise. In: Süddeutsche Zeitung, 14./15.1.2017, 
S. 11–13.

	9	 http://www.reg​ensb​urg-evan​geli​sch.de/et_​vera​nsta​ltun​gen/1 (15.7.2017).
	10	 http://d11​9438​63u2​tnt.clo​udfr​ont.net/ass​ets/order/de-luth​erbo​und-3ce7​b8e9​f9bc​

7a6c​d53f03facbfa68e29386ae91bcf346cbc0db2a586e8cb768.pdf (15.7.2017).
	11	 https://www.pomm​ersc​hes-lande​smus​eum.de/aktuel​les/sonder​auss​tell​ung.html 

(15.7.2017).
	12	 http://www.here-i-stand.com/de (15.7.2017).
	13	 Zur Kritik an „moderner Werbung für Gott“ vgl. z. B. Joanna Golonka: Werbung 

und Werte. Mittel ihrer Versprachlichung im Deutschen und im Polnischen. Wies-
baden: VS Verl. für Sozialwissenschaften 2009, hier S. 146.
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„Luthermania“ und die Werbung 65

die (oft bewusst) täuschende Schönfärbung von Waren zum Zweck der Gewinnma-
ximierung, das alles passte für viele Christen nicht zusammen und für viele passt es 
auch heute nicht.14

Ein bekanntes Beispiel für die mit der Zeit gehende mediale Vermittlung 
christlicher Inhalte ist das Wort zum Sonntag, das erstmals 1954 in der ARD 
ausgestrahlt wurde und längst im Internetzeitalter angekommen ist.15 Dass die 
Kommunikation über soziale Netzwerke im Lutherjahr eine Rolle spielt, zeigen 
beispielsweise die beiden offiziellen Facebook-Seiten, von denen weiter unten 
noch die Rede sein wird.

Beschäftigt man sich sprachwissenschaftlich mit Werbekommunikation, 
so geht es dabei darum herauszuarbeiten, mit welchen Mitteln die dominante 
Funktion des Werbetextes (im semiotischen Sinne, das heißt, inklusive visuel-
ler und auditiver Elemente) – nämlich der Appell – umgesetzt wird.16 Da Wer
bung in der Regel teuer ist, wird in der Gestaltung nichts dem Zufall überlassen 
und man darf davon ausgehen, dass die Komposition von Text und Bild bis 
ins kleinste Detail durchdacht ist.17 Dazu gehört vor allem, das zu bewerbende 
Produkt positiv darzustellen und eine passend erscheinende Werbestrategie 
auszuwählen. Bekannt ist beispielsweise die „Problem-Lösung-Strategie“ bzw. 
„Vorher-Nachher-Strategie“18 oder auch die Werbung mit Zusatznutzen19 bzw. 
bestimmten „Werten“20. Dagegen spricht Joanna Golonka von „Werbung für 

	14	 Johannes Reichertz: Zeit zur Aussaat? Werbung für die Kirche zwischen Reklame 
und Bekenntnis. In: Herbert Willems (Hg.): Die Gesellschaft der Werbung. Kontexte 
und Texte. Produktionen und Rezeptionen. Entwicklungen und Perspektiven. Wies-
baden: VS Verl. für Sozialwissemsvhaften 2002. S. 323–341, hier S. 323 f.

	15	 http://www.daser​ste.de/info​rmat​ion/wis​sen-kul​tur/wort-zum-sonn​tag/index.html 
(28.7.2017). Vgl. Reichertz: Zeit zur Aussaat? (wie Anm. 14), S. 329.

	16	 Zur Einführung vgl. Nina Janich: Werbesprache. Ein Arbeitsbuch. 6., durchgesehene 
u. korrigierte Aufl., Tübingen: Narr 2013.

	17	 Siehe auch Albrecht Greule / Sandra Reimann: Basiswissen Textgrammatik. Tübin
gen: Francke 2015.

	18	 Vgl. Siegried Schmidt / Brigitte Spieß: Die Kommerzialisierung der Kommunikation. 
Fernsehwerbung und sozialer Wandel 1956–1989. Frankfurt a. M.: Suhrkamp. 1997, 
hier S. 159.

	19	 Sandra Reimann: MEHRmedialität in der werblichen Kommunikation. Synchrone 
und diachrone Untersuchungen von Werbestrategien. Tübingen: Narr 2008, 
hier S. 82.

	20	 Vgl. Christa Wehner: Überzeugungsstrategien in der Werbung. Eine Längsschnitt
analyse von Zeitschriftenanzeigen des 20. Jahrhunderts. Opladen: Westdt. Verl. 1996 
(= Studien zur Kommunikationswissenschaft; 1); Reimann, MEHRmedialität (wie 
Anm. 19), S. 79.
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Sandra Reimann66

Werte“, wenn sie die Werbung für den Glauben und Kirchen untersucht (Non-
Profit-Werbung).21 Exemplarisch nimmt sie dabei einen Transfer der Marke
tingterminologie auf christliche evangelistische Traktate vor,22 wobei Parallelen 
zum Ziel der Luther-Plakat-Kampagne (siehe unten) deutlich werden:

Der Adressat wird in den Traktaten mehr oder weniger explizit und direkt zu 
bestimmten Handlungen aufgefordert. Entsprechende Passagen kann man also über-
tragen auch „Kaufappelle“ – eigentlich Handlungsappelle – nennen. Diese reichen 
von einem Aufruf, über das eigene Leben nachzudenken, über die Ermutigung zur 
Bibellektüre oder Gebet sowie zur Hinwendung an Jesus bis zur Schuldbekenntnis, 
Buße, Umkehr und Lebensübergabe an Jesus Christus.23

Naheliegend ist an dieser Stelle auch der Hinweis auf das sprachwissenschaft-
liche Teilgebiet Theolinguistik/religiöse Sprache.24

2. � Vom Anfang, vom Wort und vom #Reformationssommer
Die Vorbereitungen auf das Lutherjubiläum 2017 hatten einen jahrelangen Vor-
lauf; 2011 wurde die Dachmarkenkampagne der EKD vorgestellt:25

Die Projekte zum Reformationsjubiläum stehen künftig unter dem Motto ‚Am Anfang 
war das Wort‘. Der erste Satz aus dem Johannesevangelium zeige die Bedeutung des 
Wortes für die Entstehungsgeschichte der evangelischen Kirche, sagte der Ratsvor-
sitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Nikolaus Schneider, am 
Donnerstag bei der Vorstellung der sogenannten Dachmarke in Berlin. Die Menschen 
bräuchten ‚das Wort, das ihr Leben erleuchtet, und sie brauchen den Anfang, in dem 
Neues wachsen kann‘.

	21	 Vgl. Golonka, Werbung und Werte (wie Anm. 13), S. 141. Zur kirchlichen Werbung 
vgl. auch Manfred Schütte: Kirchliche Werbung: Aufgaben, Ziele, Möglichkeiten. 
Düsseldorf: Econ 1966.

	22	 Golonka, Werbung und Werte (wie Anm. 13), S. 148.
	23	 Joanna Golonka: Werbestrategien in der Praxis am Beispiel der christlichen Traktate. 

In: Studia Germanica Resoviensia 5. Rzeszów: Wyd. UR. 2007 (= Zeszyty Naukowe 
Uniwersytetu Rzeszowskiego; 40. Seria Filologiczna). S. 141–161, hier S. 145 ff., Her-
vorhebung im Original.

	24	 Siehe z. B. die Aktivitäten des Internationalen Arbeitskreises Theolinguistik: http://
www.theolinguistik.de (29.7.2017). Exemplarisch erwähnt sei die Publikation von 
Albrecht Greule: Sakralität. Studien zu Sprachkultur und religiöser Sprache, hrsg. 
v. Sandra Reimann und Paul Rössler. Tübingen: Narr Francke Attempto 2012 (= 
Mainzer Hymnologie Studien; 25).

	25	 Nikolaus Schneider, Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche (EKD). http://arc​hiv.
ekd.de/aktu​ell/78859.html (30.7.2017).
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„Luthermania“ und die Werbung 67

Aus sprachwissenschaftlicher – insbesondere sprachkritischer – Sicht fragt man 
sich, was mit diesem Satz gemeint ist. Was ist hier unter Wort zu verstehen? Der 
bestimmte Artikel (das) deutet darauf hin, dass auf etwas Bestimmtes/jeman-
den Bestimmten referiert wird. Ist (ausschließlich) das biblische Wort gemeint? 
Der Linguistin stellen sich viele Fragen: Ein Wort hat aus sprachwissenschaft-
licher Sicht eine selbstständige lexikalische Bedeutung. Aber um welche geht 
es im vorliegenden Fall? Und welcher Anfang wird hier angesprochen? Aus  
werbesprachlich-textstruktureller Perspektive kann man das Motto Am Anfang 
war das Wort als Slogan, der sich u. a. durch medienübergreifende Präsenz und 
den Zusammenhalt einer Kampagne auszeichnet, klassifizieren.26 Dieser Text
baustein ist auch Teil des Luther-Logos, auf dem er am oberen Rand platziert 
ist. Die Gesamtfläche wird von Luthers Porträt eingenommen, das zudem die 
Hintergrundfläche für den Sprachtext darstellt. Am unteren Rand des Logos 
ist zu lesen: Luther 2017, darunter in kleinerer Schrift 500 Jahre Reformation. 
Dabei wird der Eigenname durch eine gelbe Schrift hervorgehoben.27

Abb. 1:  Luther-Logo des Reformationsjubiläumsjahres 2017 (EKD, Link wie Anm. 27)

	26	 Vgl. Sandra Reimann: Es gibt immer was zu tun. Eine Kriteriologie zur Bestimmung 
des Slogans im Hörfunk. In: dies. (Hg.): Werbung hören. Beiträge zur interdiszi-
plinären Erforschung der Werbung im Hörfunk (mit beigelegter CD). Berlin: LIT 
2008. S. 167–187.

	27	 http://www.gott-neu-vertra​uen.de/downlo​ads/wort​_bil​dmar​ken (15.7.2017).
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Sandra Reimann68

Aus Gründen der Textkohärenz und Textstruktur und der oben schon ange-
sprochenen Unklarheiten bei der Referenz (Wort, Anfang) stellt sich durchaus 
die Frage, ob man nicht besser auf die Präsenz des Satzes Am Anfang war das 
Wort auf dem Logo verzichtet hätte. Welche Funktion hat er hier? Soll der Blick 
auf die sprachliche Leistung Luthers gelenkt werden? Die Sprache ist bei den 
Werbemaßnahmen im Lutherjahr immer wieder Thema – so beispielsweise 
auch bei der Anzeige Thüringen-entdecken.de,28 auf der an Luthers Bibelüber
setzung erinnert wird, wobei die Schlagzeile Hier schrieb Luther Weltgeschichte. 
Und ich habe ihm über die Schulter geschaut. werbesprachlich-funktional „gele-
sen“ werden muss, nämlich als Aufmerksamkeitswecker (Modifikation des 
Phrasems Geschichte schreiben; unpräzise bzw. nicht wörtlich zu verstehende 
Formulierung: Als Weltgeschichte lässt sich die Reformation bezeichnen, die 
Bibelübersetzung ist aber vor allem innerdeutsch relevant). Das Logo ziert alle 
möglichen Produkte der EKD im Lutherjahr, beispielsweise auch die Bezüge 
der Kopfstützen in der Agilis-Bahn, die die Ausstellung FürstenMacht & wah-
rer Glaube. Reformation und Gegenreformation in Neuburg an der Donau 
bewerben (z. B. Züge des Eisenbahnverkehrsunternehmens Agilis29). Die Inter
textualität zur Bibel ist – wie auch aus dem Zitat von Nikolaus Schneider ange-
sprochen – klar: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott und Gott 
war das Wort (Johannes 1,1).

Aus der Perspektive der Sprachwissenschaft thematisiert man Luther in der 
Regel als Bibelübersetzer, nicht als Reformator; sein Ziel war es, die Bibel für 
alle verstehbar zu machen. So schrieb Luther im Sendbrief vom Dolmetschen  
(folgend stellenweise an die aktuelle deutsche Rechtschreibung, Ausdrucks-
weise und Grammatik angepasst):30

denn man muss nicht die Buchstaben in der lateinischen Sprache fragen / wie man 
Deutsch reden soll / wie diese Esel tun / sondern man muss die Mutter im Hause / die 
Kinder auf den Gassen / den gemeinen Mann auf dem Markt danach fragen / und den 
selbigen auf das Maul sehen / wie sie reden / und danach dolmetschen / so verstehen 
sie es denn

Könnte also das Jubiläumsmotto Am Anfang war das Wort auch darauf – also 
auf die Bibelübersetzung – anspielen?

	28	 Vgl. Süddeutsche Zeitung Magazin, Nr. 52, 30.12.2016, S. 4.
	29	 Aufnahme vom 13.7.2017.
	30	 Zit. n. Karl Bischoff (Hg.): Martin Luther: Sendbrief vom Dolmetschen. 2., unverän

derte Aufl., Tübingen: Niemeyer 1965, hier S. 17. In dieser Publikation stehen neben 
dem Sendbrief noch weitere Texte Luthers (um 1530).
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Luther gilt in der Sprachwissenschaft als Katalysator von bereits vorhande-
nen sprachlichen Ausgleichstendenzen.31 Er, der aus dem Grenzgebiet zwischen 
dem Ostmitteldeutschen und dem Niederdeutschen stammt (Eisleben) und 
sich an der hochdeutsch-niederdeutschen Sprachgrenze bewegte, hat beispiels-
weise Wortentscheidungen zwischen den verschiedenen Dialekten – z. B. nie-
derdeutsch gegen hochdeutsch – getroffen, wie Lippe statt Lefze, fett statt feist, 
Hälfte statt Halbe, und dazu beigetragen, dass diese später in die erst entste-
hende Standardsprache eingingen. Er verwendete feste Wortgruppen, wie der 
Dorn im Auge oder sein Licht unter den Scheffel stellen. Außerdem prägte er 
den Inhalt bestehender Wörter um: Beruf ‛Amt, Stand’ statt ‛Berufung’, Götze 
‛Abgott’ statt ‛Heiligenbild’, anfahren ‛heftig anreden’.

Im Mittelpunkt der folgenden werbesprachlich-funktionalen Analysen steht 
die Plakatkampagne der EKD zum Lutherjahr, die in ihrer ersten Version acht 
Motive umfasst.32 Dass die Gesamtkampagne nicht nur rezipiert werden, son
dern gewissermaßen zur Textproduktion anregen und auffordern soll, wird im 
zugehörigen Booklet thematisiert:

Die Kampagne besteht aus Veranstaltungen, Plakaten, Anzeigen und digitalen Mit-
machangeboten. Im Mittelpunkt steht die Aufforderung, die Welt und sich selbst zu 
hinterfragen – ein Grundgedanke der Reformation. Wie Martin Luther und andere 
Reformatoren damals sind die Menschen heute aufgerufen, gemeinsam Lösungen 
für die Herausforderungen der Zeit zu finden. Die Kampagne will zum Nachdenken 
anregen und zu Veränderungen motivieren.

Hinter dem auch auf den Plakaten zu findenden Hashtag #Reformations-
sommer verbirgt sich also gewissermaßen eine Instruktion mit dem Ziel, die 
Rezipierenden zu aktivieren, wie auch ein Schreiben des Vereins Reformations-
jubiläum 2017 e. V., der für die Organisation der Veranstaltungen im Luther-
jahr von der EKD und dem DEKT ins Leben gerufen wurde, deutlich macht. 
Dazu wiederum könnte auch das Motto Am Anfang war das Wort passen, es 
ließe sich nämlich als Aufforderung an die (christliche) Bevölkerung zum Mit-
machen verstehen:

	31	 Siehe einführend z. B. Werner Besch: Luther und die deutsche Sprache. 500 Jahre 
deutsche Sprachgeschichte im Lichte der neueren Forschung. Berlin: Schmidt 2014. 
Ferner (mit Beispielen) Wilhelm Schmidt: Geschichte der deutschen Sprache. 5., 
überarbeitete u. erweiterte Aufl., Berlin: Volk und Wissen 1984, hier S. 108 f.

	32	 https://r2017.org/filead​min/sys/pub​lic/media/ima​ges/news/2016​_10_​Okto​ber/1609​
30_r2017_Auftaktevent_Booklet_final_ohne_JP_TB.pdf (22.7.2017).
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Unter dem Hashtag „#Reformationssommer“ fordert die Kampagne auf Großflächen-
plakaten, in Citylights sowie Anzeigen, begleitend im weltweiten Netz und sozialen 
Netzwerken auf, über aktuelle Fragen nachzudenken und neue Fragen zu stellen. In 
einer ersten Plakatierungswelle im Herbst 2016 wird für das Reformationsjubiläum 
sensibilisiert, in der nächsten Welle ab Februar 2017 wird zu den Veranstaltungen des 
Reformationssommers eingeladen. Zudem bietet die Beteiligungskampagne mit dem 
Motiv-Generator auf der Webseite r2017.org/motivgenerator öffentlich die Möglich-
keit, eigene Fragen zu formulieren und daraus Plakate oder Postkarten zu erstellen, 
aber auch zu lokalen Veranstaltungen anlässlich des Reformationsjubiläums 2017 
einzuladen.33

Begibt man sich auf die Suche nach entsprechenden Besucherbeiträgen auf 
den einschlägigen Facebook-Seiten r2017.org und Luther2017,34 die vorran
gig Veranstaltungshinweise, Berichte über Events sowie diverse Aufrufe (z. B. 
Quartiersuche, Fahrradspenden, Anmeldungsaufrufe zu Veranstaltungen) 
mit unterschiedlicher Gewichtung posten und Verlinkungen zu Online-  
Zeitungsartikeln vornehmen, so wird man allerdings enttäuscht: Der Hashtag 
#Reformationssommer wird auf der eigentlich dafür vorgesehenen Seite r2017.
org von Nutzer*innen nicht als Diskussionsmarker zu den Fragen/Motiven 
der Kampagne verwendet (ein Aufruf dazu auf der Startseite, den man durch 
regelmäßige Beiträge auffrischen könnte, wäre sicherlich zielführend); über die 
Hashtag-Suche auf Facebook sind – wie auf den Seiten insgesamt – fast aus-
schließlich Beiträge von Veranstaltern oder Organisationen zu finden, die ent-
weder ihre Veranstaltungen bewerben oder Online-Artikel verlinken.

Die jüngsten zehn Beiträge unter #Reformationssommer am 24. Juli 2017 
um 13.08 Uhr beispielsweise – das war ein Zeitpunkt meiner Stichprobe, da 
es die bzw. eine Hoch-Zeit der Veranstaltungen zum Luther-Jahr war – sind 
alle von r2017.org gepostet worden. Sie umfassen – wie erwartet – vor allem 
Veranstaltungshinweise. Ferner werden durchgeführte Veranstaltungen kom-
mentiert, es wird auf im Online-Shop erhältliche Produkte (Picknickdecken 
und Trinkbecher), ein Luther-Puzzle der EKM, einen Film über die Präsenz der 
Landeskirche Hannovers bei der Weltausstellung in Wittenberg und den sich 

	33	 https://r2017.org/neui​gkei​ten/beit​rag/kampa​gne-gestar​tet-refo​rmat​ion-hei​sst-die-
welt-zu-hinte​rfra​gen/ (22.7.2017).

	34	 Für die Facebook-Seite Luther2017 ist neben der EKD auch die Stiftung Lutherge
denkstätten in Sachsen-Anhalt verantwortlich. Die Facebook-Seite r2017.org hat 5 344 
Abonnenten, auf der Seite Luther2017 sind es 5 658 (Stand: 30.7.2017). Luther 2017 
(https://www.lut​her2​017.de/) wird nicht mehr aktualisiert und hat Archivfunktion, 
heißt es mit der Angabe „Stand Dezember 2018“. Letzter Zugriff am 04.01.2019.
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dort befindenden Refo Beach verwiesen; schließlich gibt es bereits einen Aus-
blick auf die Zeit nach der Weltausstellung und es wird die Frage gestellt: Was 
würdet ihr gerne in Wittenberg behalten? Der Hashtag #Reformationssommer 
wird dabei acht Mal syntaktisch integriert, meist als Temporalangabe (z. B. 
Lutherstadt Wittenberg denkt über die Zeit nach dem 10. September nach … – 
sozusagen nach dem #Reformationssommer oder Auch puzzeln darf man im 
#Reformationssommer).

Gegen Ende des Lutherjahres wird der Hashtag #Reformationssommer auch 
im Rahmen diverser Verabschiedungsposts verwendet, z. B. am 17. November 
(r2017org):

Mit dem Film „#Reformationssommer. Gott neu denken und die Welt hinterfragen“ 
verabschieden wir uns von allen Helferinnen und Helfern, Mitstreiterinnen und Part-
nern, Kolleginnen und Kollegen und bedanken uns für die großartige Unterstützung. 
Danke, alles Gute und auf ein Wiedersehen! [Es folgen mehrere Hashtags]

Mit einem Eintrag am 8. November bewirbt r2017.org die Buchpublikation 
Die Welt hinterfragen. Dokumente eines Aufbruchs von Margot Käßmann mit 
Beteiligung weiterer Autor*innen.

Auch 2018 wird noch gelegentlich auf das Luther-Jahr verwiesen: So schreibt 
beispielsweise Arne Lietz (SPD Hannover) auf der Facebook-Seite von r2017.org 
am 30. Juni 2018 einen Besucherbeitrag über den Verabschiedungsgottesdienst 
von Margot Käßmann und bezeichnet sie dort auch als hervorragende Botschaf-
terin der Evangelischen Kirche in Deutschland beim 500. Reformationsjubiläum 
in 2017. Die Evangelische Kirche in Deutschland teilte am 5. September 2018 
folgenden Beitrag:

Start des #KonfiCamps 2018 in #Wittenberg: Unter dem Motto #trustandtry entde-
cken Konfirmandinnen und Konfirmanden bis zum 09. September die Lutherstadt. 
Im #Reformationssommer 2017 waren die KonfiCamps ein voller Erfolg […]

Weiter findet sich am 30. Oktober 2018 ein Video mit dem Hinweis Aus gegebe-
nem Anlass ein Rückblick auf 2017.

Dem Kampagnenziel „die Aufforderung, die Welt und sich selbst zu hinter-
fragen“ (aus dem Booklet, siehe oben), wird somit – zumindest medial schrift-
lich – nicht nachgekommen.

Besser klappt es mit der am 23.12.2016 veröffentlichten Aktion Er weckt mich 
alle Morgen – Welcome 2017: Facebook-Nutzer aus aller Welt sollten Fotos vom 
Sonnenaufgang am Neujahrsmorgen unter dem Hashtag #Reformationssom-
mer posten (Laufzeit: 1.1.2017 bis 31.1.2017). Wenn man sich die (während der 
Aktions-Laufzeit entstandenen) Beiträge auf der r2017.org-Seite ansieht, finden 
sich unter dem Hashtag #Reformationssommer rund 50 Beiträge mit Fotos 
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eines Sonnenaufgangs, von denen 32 private Nutzer*innen gepostet haben; die 
übrigen stammen letztendlich von r2017.org (Stand: 28.7.2017), könnten aber 
auch von Privatpersonen dorthin geschickt worden sein. So könnte man diese 
Aktion – im Gegensatz zur Motiv-/Frage-Kampagne – als gelungen bezeichnen, 
was die Partizipation der User*innen und die Hashtag-Verwendung betrifft.

Zudem sind auf der Seite r2017.org keine Beiträge von Nutzer*innen, die mit 
Hilfe des Motiv-Generators (siehe Zitat oben) ein neues Motiv im Layout der 
Plakat-Kampagne erstellt haben, nachweisbar; dieses Mitmachangebot wird 
aber von den Veranstaltern selbst genutzt, um mit neuen Motiven auf aktuelle 
Veranstaltungen hinzuweisen, wie das Beispiel in Abb. 2 zeigt.

Sucht man auf Facebook insgesamt nach #Reformationssommer, so zeigt 
sich, dass die zehn jüngsten Beiträge am 24.7.2017 gegen 13 Uhr vorrangig auf 
Privatprofilen gepostet wurden, zwei auch von r2017.org. Wiederum handelt es 
sich hauptsächlich um Veranstaltungshinweise oder andere Unternehmungen 
im Zusammenhang mit dem Luther-Jahr. Aktionen der Rezipierenden rund 
um die Plakat-Kampagne sind aber auch hier kein Thema.

Inzwischen hat Facebook seine Suchfunktion „verfeinert“ (Stand: 24. April 
2019). Sucht man jetzt nach dem Hashtag in der Rubrik öffentliche Beiträge, 
(andere Rubriken sind Veranstaltungen, Videos, Personen), zeigt sich eine 
schöne Mischung: Die Hälfte der ersten 20 Beiträge stammt von Privatper-
sonen, die andere von Organisationen/Instituten (r2017.org, EKD, Deutscher 
Evangelischer Kirchentag usw.).35

	35	 Für Anmerkungen zu den (jüngsten) Facebook-Beiträgen danke ich Julia Enzinger 
herzlich.
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Abb. 2:  Veranstaltungshinweis, erstellt mit dem Motivgenerator (Facebook r2017.org)

Interessant ist noch das Ergebnis über die Suche #r2017: Zumindest eine Privat-
person hat – am 14. Juli 2017 um 12.41 – folgenden öffentlichen Eintrag (ohne 
Bild) gepostet: Kann man vorausschauen indem man zurückblickt?36 #r2017 
#reformationheißtdieWeltzuhinterfragen. Unter dem dort genannten Hash-
tag #reformationheißtdieWeltzuhinterfragen kommt noch ein weiterer Beitrag 
dieser Userin: Verändern wir die Welt oder verändert die Welt uns? Es folgen 
die vier Hashtags #r2017 #reformationheißtdieWeltzuhinterfragen #Wittenberg 
#KonfiCamps.

	36	 Tippfehler wurden nicht korrigiert.
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Eine Verlinkung zwischen den beiden Facebook-Seiten im Hinblick auf 
den Hashtag #Reformationssommer findet sich auf der Luther2017-Seite nur in 
einem einzigen Beitrag (Stand: 17.7.2017):

Abb. 3:  Beitrag mit Verlinkung beider Facebook-Seiten (https://www.lut​her2​017.de/)

Auch Kommentare von User*innen zur Struktur der Facebook-Seiten – insbe-
sondere auch zur Benutzerfreundlichkeit – finden sich. Hier ein Beispiel (abge-
rufen am 19.7.2017), mit dem Kritik an der Struktur geübt wird:
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Abb. 4:  User-Kritik an der Struktur der Facebook-Seiten (Facebook r2017.org)

3. � Die Plakatkampagne Reformation heißt, die Welt zu 
hinterfragen

Die Kernkampagne besteht, wie schon erwähnt, aus acht Motiven; auf der  
Facebook-Seite r2017.org kamen im Laufe des Jubiläumsjahres noch weitere 
hinzu, z. B. um die Quartiersuche zu bewerben. Auch das Titelbild auf der Seite 
r2017.org (seit 26.6.2017) ist einem Plakatmotiv entnommen, und zwar dem, 
das für die Weltausstellung wirbt:

Abb. 5:  Titelbild der Internetseite Facebook r2017.org
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Eine Analyse dieses Plakats aus werbesprachlicher Sicht wirft viele Fragen 
auf (und das gilt nicht nur für die Schlagzeile),37 so dass – das kann zusammen
fassend bereits vorab gesagt werden – die Dekodierung durch die Rezipieren-
den, die ja in der Regel beim Vorbeigehen (z. B. am Bahnhof, auf der Straße oder 
in der S-Bahn) erfolgen muss, erschwert wird.

Übergeordnet steht das schwer und nur teilweise eingrenzbare Thema ‚Welt‘ 
bei diesem Plakat im Mittelpunkt: Mehrfach finden sich die Lexeme Welt (drei 
Mal als Simplizia, einmal als Teil des Kompositums Weltausstellung) und Refor-
mation (zwei Mal als Simplizia, einmal im Hashtag #Reformationssommer); die 
Ortsinformation (Lutherstadt Wittenberg) ist in lokaler Nähe platziert. Das Pla-
kat ist also (auch) ein Veranstaltungshinweis und bewirbt die Weltausstellung 
Reformation.

Aber wer oder was ist die in der Schlagzeile angesprochene Welt, die uns 
angeblich verändert (oder wir sie)? Uneindeutig ist weiter, wie man den Text-
Bild-Bezug verstehen soll. Zwar passt die Weltkugel zum wiederholten Vor-
kommen des Lexems Welt. Aber welche Rolle spielt dabei der Seelöwe, der wie 
ein Zoo- oder Zirkustier dargestellt wird?38 Was macht er mit der Welt(kugel)? 
Und steht der Mensch – also wir? – nur als Beobachter (mit Fernrohr) und 
somit eher untätig neben dem aktiven Tier? Der Seelöwe wurde, laut Sandra 
Kalender von der zuständigen Agentur ressourcenmangel,39 in der Tat ausge
wählt, weil er „in Shows Bälle“ balanciert; „so kamen wir auf die Weltkugel“. 
Der Stil der Zeichnerin Katharina Gschwendtner40 aus Hamburg passte, laut 
Sandra Kalender von der Agentur ressourcenmangel, zur „Idee der poppigen 
Farben“:

	37	 Zur sprachwissenschaftlichen Bewertung von Werbung vgl. Sandra Reimann: Ist 
Traubenlikör eROTisch? Zur Bewertung von Werbung aus sprachwissenschaftlicher 
Sicht. In: Sandra Reimann / Katja Kessel (Hg.): Wissenschaften im Kontakt. Koope-
rationsfelder der Deutschen Sprachwissenschaft. Tübingen: Narr 2007. S. 401–416; 
Reimann, MEHRmedialität (wie Anm. 19); Sylvia Bendel Larcher: Werbetexte bewer-
ten: Sprachkritik für die Praxis. In: Bernhard Dotzler / Sandra Reimann (Hg.): Mit-
teilungen des Regensburger Verbunds für Werbeforschung – RVW 3, 2015, 6–24. 
Abrufbar unter: https://epub.uni-reg​ensb​urg.de/33502/1/Mit​teil​unge​n_RV​W_3-
2015_​090316.pdf (30.7.2017).

	38	 Zu Tieren in der (Heilmittel-)Werbung vgl. Doris Gerstl: Zur Anthropomorphisie
rung von Tieren in der Heilmittelwerbung. Von Bulldoggen, Pinguinen und Uhus. 
In: Bernhard Dotzler / Sandra Reimann (Hg.): Mitteilungen des Regensburger Ver-
bunds für Werbeforschung – RVW 2, 2014, 42–54. Abrufbar unter: https://epub.
uni-reg​ensb​urg.de/31508/1/Mitteilungen_RVW_2-2014.pdf (30.7.2017).

	39	 Mail vom 27.2.2017.
	40	 https://www.gschw​endt​ner.info/ (23.7.2017).
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Darum entschieden wir uns für diese Zeichnungen. Sie wirken zudem spielerischer 
als konkrete Fotografie und wirken selbst bei ernsten Themen leicht und nicht so 
bedeutungsschwer. Denn die Kampagne sollte Spaß kommunizieren.41

Die Einbeziehung der Rezipierenden, die ja Fragen stellen sollen, zeigt sich ein-
mal im Fragesatz als in der Größe hervorgehobene Schlagzeile (Verändern wir 
die Welt oder verändert die Welt uns?). Dass das Fragezeichen fett gedruckt ist, 
trägt zur Betonung und zum Bedürfnis zur Kommunikation mit dem Rezi-
pienten bei. Außerdem findet sich das Verb hinterfragen, das Teil des Text-
bausteins unterhalb der Schlagzeile ist. Er lässt sich als (Kampagnen-)Slogan 
verstehen: Reformation heißt, die Welt zu hinterfragen. Feiern Sie mit uns 500 
Jahre Reformation! Der Slogan kommt auf jedem Plakat vor. Aber wer ist mit 
uns gemeint? Das Pronomen wird nicht „aufgelöst“, das heißt, es erfolgt keine 
Bezugnahme auf einen autosemantischen Bezugsausdruck (z. B. auf den Ver-
anstalter, die EKD).

Wal, Tauben, Igel, Hamster, Seelöwe, Biber, Bär – die Auswahl der Tiere 
wurde zwischen Illustratorin Katharina Gschwendtner, der beauftragten Agen-
tur und der EKD abgesprochen:

Die Tiere entstanden teilweise über die Bildidee: der Seelöwe, der die Weltkugel balan-
ciert oder die Tauben, die eben im Himmel fliegen. Der Wal (biblisches Tier) ist auch 
Teil einer Bildidee gewesen: Wir wollten die Frau auf dem Regenbogenschweif des 
Wals liegen lassen und beim Hamsterrad konnte nur ein Hamster als Tier eine Rolle 
spielen. Der Biber ist beim Fest-Motiv ausgesucht worden, weil der Festgottesdienst 
an einem Fluss stattfindet und der Biber ein Wassertier ist.42

Die Wahl bzw. den Umgang mit manchen Tieren findet der Regensburger Kul-
turwissenschaftler Daniel Drascek „eher überraschend“43. Das gilt beispiels
weise für den Wal:

	41	 Sandra Kalender (Agentur ressourcenmangel), Mail vom 27.2.2017. Der eher saloppe 
Umgang mit der (breiten) Zielgruppe zeigt sich übrigens auch sprachlich, z. B. auf 
Facebook: Wenn eine direkte Anrede erfolgt, dann wird dort geduzt, z. B. Kommt, 
seht schaut [sic!] […] Wart ihr diesen Sommer schon in Wittenberg? Wenn nicht, 
dann habt ihr was verpasst! (Beiträge: 25. Juli 2017) oder Wir verlosen 3x2 Meet and 
Greet-Karten mit Glasperlenspiel! Kommentiert diesen Beitrag bis Samstag, 18 Uhr 
und gewinnt ein einmaliges Erlebnis! (Beiträge: 21. Juli 2017).

	42	 Sandra Kalender (Agentur ressourcenmangel), Mail vom 27.2.2017.
	43	 Daniel Drascek, Mail vom 15.2.2017. Dass auch die Facebook-Besucher die Tier

metaphorik offensichtlich (zumindest teilweise) nicht verstehen, zeigt der Beitrag 
eines Users vom 18. Januar 2017: Warum denn ein Murmeltier? Hatte Luther eines zu 
Hause? Seine Frage bezieht sich auf das Murmeltier Mandy, das als Stofftier existiert 
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Der Walfisch spielt womöglich auf den Propheten Jona an, der von einem Wal ver-
schlungen und nach drei Tagen wieder ausgespien worden ist. Wobei ‚Jona‘ auf dem 
vom Walfisch ausgeblasenen Regenbogen sehr entspannt und eher weiblich wirkt.44

In diesem Beispiel – Wal und Regenbogen – wird das Textdesign von der 
Schlagzeile Kann mir etwas Halt geben, das ich nicht fassen kann? domi-
niert. Dabei sind das Syntagma Halt geben und wiederum das Fragezeichen 
fett gedruckt. Syntaktisch handelt es sich um eine Entscheidungsfrage (mög-
liche Antworten: ja, nein). Mit der abgebildeten Person soll sich der Rezipient 
bzw. die Rezipientin vermutlich identifizieren. Dazu passt die Personaldeixis 
(mir, ich) der Schlagzeile, die – auch ohne Anführungszeichen – wohl als Zitat 
gemeint ist. Die Hintergrundinformation zu diesem Plakat findet sich auf dem 
Booklet: „Der Regenbogen als Zeichen für Gottes Treue kennt keinen Anfang 
und kein Ende – und trägt uns durch das Leben.“45 Er – der Regenbogen – ist 
demnach auch die Antwort auf die Frage, bejaht sie also. Das entspannt auf dem 
Regenbogen liegende Mädchen vertraut also auf eine Stabilität (Halt geben), die 
es – vermutlich in wörtlicher wie in metaphorischer Bedeutung – nicht fassen 
kann. Werbestrategisch handelt es sich bei diesem Text-Bild-Bezug aufgrund 
der irrealen Gestaltung sicherlich um einen Aufmerksamkeitswecker. Antony-
misch stehen sich in diesem Beispiel die Syntagmen Halt geben und nicht fas-
sen kann (Schlagzeile) gegenüber sowie die Abbildung des – real – (flüchtigen) 
Regenbogens, auf dem das Mädchen problemlos liegen kann.

Der Kulturwissenschaftler Daniel Drascek sieht die Gefahr der Überinter-
pretation der visuellen Elemente etwa durch Kenner*innen des religiösen Bild- 
und Symbolbereichs:

[D]‌ie Illustrationen […] und das Konzept […] bestechen eher durch eine gewisse selbst 
deklarierte „Leichtigkeit“ ohne zu tiefgründige kulturhistorische Reminiszenzen, die 
man bei einem Thema wie 500 Jahre Reformation vielleicht hätte erwarten können. 
Der Kerngedanke der Reformation wird auf die Gegenwart projiziert und so liegt der 
Fokus auf den Herausforderungen der heutigen Zeit.46

und mit dem auch auf einem Plakat der Kampagne um die Bereitstellung von Quar-
tieren/Betten geworben wird. Die Antwort von r2017.org lautete: Weil die Gäste schla-
fen sollen wie ein Murmeltier.

	44	 Daniel Drascek, Mail vom 15.2.2017.
	45	 Das Regenbogenmotiv geht auf das Alte Testament (Genesis 9,12–17) zurück; der 

Regenbogen wird als Zeichen des Bundes zwischen Gott und den Menschen beschrie-
ben. Dass dem Regenbogen auch noch andere Bedeutungen zugesprochen werden, 
sei hier nur am Rande erwähnt.

	46	 Daniel Drascek, Mail vom 15.2.2017.
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Gemeinsam ist den Plakaten dieser Serie, dass Fragen gestellt werden; das 
Stilmittel der Antonymie – Thematisierung von Gegensätzen (z. B. auch Him-
melblau – Alltagsgrau, stärker – Schwachen, vorausschauen – zurückblicke[n], 
folgen – vorangehen) – eignet sich als Hingucker und soll die Intention des Sen-
ders, sich selbst und andere zu (hinter)fragen, stützen; das wiederum ist auch 
das auf dem Booklet formulierte Hauptziel der Kampagne und kommt auch 
im Kampagnen-Slogan zum Ausdruck. Schließlich sei noch erwähnt, dass die 
Präsenz der Plakate dieser Kampagne im öffentlichen Raum geringer war als 
angenommen.

4. � Abschließende Worte
Die Aktivitäten im Luther-Jahr wurden medial umfangreich kommuniziert, 
jedoch wäre eine bessere Vernetzung sicherlich „kundenfreundlich“ gewesen, 
wobei dieses Ziel möglicherweise auch aus organisatorischen Gründen nicht 
gänzlich umsetzbar war, beispielsweise bei der Zusammenstellung der Ver-
anstaltungen (national und international). Die Notwendigkeit der besseren 
medialen Abstimmung und Verlinkung wird aber bei intendierten – und nicht 
explizit formulierten – Handlungsaufforderungen umso deutlicher. So wird 
das eigentliche Ziel der Plakatkampagne nicht klar kommuniziert: Der Leser 
bzw. die Leserin weiß nicht, was erwartet wird, nämlich, dass die auf den Pla-
katen gestellten Fragen in den sozialen Netzwerken zu beantworten bzw. zu 
diskutieren sind. Die Instruktion zum Besuch der sozialen Netzwerke erfolgte 
nur implizit (durch den Hashtag und die Nennung der Internetseite), die Wei-
terleitung von einem Medium zum anderen wurde nicht weiter versprachlicht. 
Und auch beispielsweise auf Facebook selbst hätte man den Aufruf öffentlich-
keitswirksam präsentieren können.
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Günter Koch (Hrsg.)

Der Raum Passau
zur Reformationszeit
Ein regional-konfessioneller Kontrapunkt
zur „Luthermania“ 2017
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Band 10

Der Thesenanschlag Martin Luthers jährte sich 2017 zum 500. Mal – dieses 
Jubiläum wurde bundesweit als kulturelles Großereignis gefeiert. Dies nährte 
den „Mythos Luther“, eine ganze Epoche wird weitgehend auf eine einzige 
Person und ihre überragende Leistung – gemeint ist die Bibelübersetzung – 
reduziert.  Das „Phänomen Luther“ kann aber nur verstanden werden, wenn 
er im Kontext seiner Zeit betrachtet wird, eine Einbettung in die Geistesströ-
mungen, die Sprachentwicklungen, die theologischen Diskurse, die politischen 
Strategien und historischen Geschehnisse vorgenommen wird. Ein geogra-
phischer Gegenpol, wie die Region der Stadt Passau, kann als Ausgangs-
position genutzt werden, neue Facetten der Reformationszeit aufzudecken 
und stereotype Denkweisen zu relativieren. Ein interdisziplinärer Zugang zu 
diesem Thema – über Geschichts-, Musik-, Sprach- und Literaturwissenschaft 
sowie Theologie und Architekturgeschichte – soll die regionale Forschung im 
europäischen Kontext anregen.

Günter Koch hat Geschichte und Germanistik mit Schwerpunkt Deutsche 
Sprachwissenschaft studiert. 2006 erfolgte die Promotion zum Bayerischen 
Sprachatlas, 2014 die Habilitation zum Thema Intonation und Textsorte. Seit 
1999 ist er in Lehre und Forschung an der Universität Passau im Fach Deutsche 
Sprachwissenschaft tätig.
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